
nısse der 1n Amerika und kKuropa ebenden Muslimen Welcher Erfolg dieser { neuen missionarischen Aktivität
nehmen. Die agyptische Propaganda wiıird einen beschieden se1n wırd, bleibt abzuwarten. Es 1St nıcht AaUu$s-
Personenkreis herangetragen, der anders vielleicht nıcht geschlossen, daß Nassers Mıssıonare der Ausbreitung des
zugänglıch 1St Um die relıg1ösen Bedürfnisse der Musli- Islams und des Nasser1ismus 1n Afrıka mehr schaden als
INEeN in der Sowjetunion werden sıch die Religionsattaches nutzen werden, nachdem das Mißtrauen der einheimischen
ohl aum kümmern dürten. Bevölkerung eiınmal geweckt 1St.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens

präsentatıon der Katholiken 1n den praktischen undrwagungen ZUr Studentenseelsorge Naturwissenschaften gvegeben 1st?
Der Frankfurter Studentenpfarrer Ottmar Dessauer hat Was die Kırche betrifft, unterstreıicht Dessauer VE allem
der Limburger Diözesansynode 1m Maı 1961 einen Be- das reservıerte Verhalten gegenüber ıhrem Autoritäts-
richt über seine Studentenseelsorge CHSEALICT; der den Vor=- anspruch. „Kirchenpolitische Mafßnahmen, auch WL S16€,
ZUS besitzt, Aaus den Verhältnissen einer S bestimmten w1e eLw2 1n der Schulirage, ZuL begründet sind, werden
Gemeinde entstanden und oleichwohl typısch sein tür krıtısch regıistrıert un: 1n ıhrem Inhalt darauf geprüft,
ıne breite un wichtige Gruppe VO  a Gläubigen, deren ob S1C sıch eindeutig VO  — dem Gruppenego1smus anderer
Seelsorge se1t langem Wege sucht un geht und des- Institutionen unterscheiden.“ Dagegen 1STt InNan für kon-
11 vielleicht geeıgnet 1st, in mancher Hinsıcht als Mo- krete Angebote geist1ger, praktischer Lebenshilfe autf-
dell tür die Überlegungen ZU „aggıornamento“ der geschlossen. an sucht also den Bruder- un Samariter-
Seelsorge dienen, miıt denen das Konzıil sich be- dienst der Kırche, nıcht den Glanz ihrer Herrlichkeit.
schäftigt. Der Lebenshunger der Studenten, trüher einmal demon-
Im ersten Teıil se1nes Berichtes ckizziert Dessauer die striert durch ıhre Bıerpotenz un Laune Streichen,
Studenten und ihre Lebensverhältnisse. In den etzten äaußert sıch nach Dessauer heute WESC des Fehlens eines
zehn Jahren 1St ıhre Zahl en westdeutschen Hoch- öftentlichen Bewußftseins VO  e Ethos und Sıtte cechr
schulen VO  _ T50 01010 auf Z 01010 gestiegen. I )as hat be- viel wenıger harmlos und zeıt1gt, besonders siıchtbar bei
kanntlich eıner Überforderung aller Einrichtungen der den Studentinnen, „typische Fehlleistungen“, das heißt
Hochschulen geführt un: besonders eın Moment ihrer Versager. Es ISt nıcht schwer, VELrMUtEN; auf welchen
latenten Krise offensichtlich vemacht: den Kontakt- Gebieten S1€ suchen sind, W Cil1ll DDessauer das auch
schwund zwischen Lehrern und Schülern un d damıt auch diskret übergeht.
des wissenschaftlichen Bildungsideals. „Die Unıiıyrversität 1St Kennzeichnend für die Studenten VO  - heute 1St terner
weıthiın Zu einem Bündel höherer Fachschulbildung g... ıhre Vereinsamung. Nur 17 0/9 der katholischen Studenten
worden.“ Und wırd sS1e VO  $ den welitaus meısten 1ın Frankfurt haben siıch eıner studentischen Gemeinschaft
Studenten NUur noch als Anstalt Z Berufsausbildung angeschlossen. So sind auch die pathologischen Folgen

de Vereinzelung, Neurosen und Krısen häufiger als

Diıe Mentalıität der Studenten Vor heute ftrüher. Besonders eachtenswert erscheint die Beobach-
LUuNg, dafß gerade unproblematische un: Jebenstüchtige

Die Mentalıität der Studierenden olaubt Pfarrer Dessauer Junge Menschen, denen auch die Frömmigkeit während
mıiıt Hılfe der Stichworte Nüchternheıt, Unsicherheit, ıhrer Schulzeit ‘  anz natürlich Wäaäl, VO  - Glaubenskrisen
Vereinzelung un Attentismus annähernd beschreiben befallen werden, die VO  - der Welterfahrung der Hoch-

schule herrühren. Darum MUu die Studentenseelsorgekönnen. Nüchternheit bedeutet ine pragmatische Eın-
stellung Z Geıistigen, tür die die Wahrheit VOL allem „pluralistisch“ wirken: das heißt, S1e Ikann sıch nıcht e1IN-
MTr dem Gesichtspunkt ıhrer Rıchtigkeit oder Ver- tach „tradıtioneller Pastoralmethoden“ bedienen. Sıe mMUu
wendbarkeit interessant ISt. Das 1St nıcht NUuUr negatıv auf einen persönlich begründeten und veran  A S

bewerten: denn die relıg1ösen Wahrheiten können dabe1 Glauben hinzuwirken suchen. „Neben der ‚gläubigen An-
nahme seiner selbst‘ 1St OT allem die Erfahrung, dafßals Werte für die Entfaltung un: Gestaltung des eıgenen

und persönlichen Lebens erfahren werden, WEein S1Ee M 1a  a Jesus ‚lieben‘ kann  «  9 die solchem Glauben hın-
intellektueller Redlichkeit, Miıtmenschlichkeit, 1n Respekt tührt un: besonders durch die Heılıge Schrift inspırıert

wırd.un Vertrauen“ verkündigt werden.
Die Unsicherheit wirft viele Studenten in die Extreme der Unter dem Attentismus der Studenten versteht Dessauer
Daseinsangst und des Lebenshungers. Das Vertrauen 1n ıhre Zurückhaltung gegenüber dem Engagement und der
die Beständigkeit der Verhältnisse, 1aber auch den Identifikation mMIt irgendeiner geschichtlichen Wirklich-
überlieferten Werten und Autoritäten 1St erschüttert, auch keit. IDEK Abwarten 1St aber oft zugleıich auch eın Erwar-
vegenüber der Kirche: „Der antıreformatorische Aftekt tCM; InPONE nımmt INa  S nıcht schnell und selbstver-
un: die noch mangelnde Bejahung der naturwissenschaft- ständlich Stellung Ww1e früher. In diesem Zusammenhang
lich-technischen Welr 5äßt die Kırche in der Gegenwart schreibt Dessauer: „Der Priester wiırd etztlich danach
HU noch als relatıv prasent erscheinen.“ Es fehle beurteilt, ob eın ‚homo spiritualıs‘ se1n versucht:
einem Konzept für ıne „christliche Weltfirömmigkeıt“, seine Spiritualität sollte den Umweg der Anteilnahme

dafß der Chriıst als solcher 4A11 der Hochschule sich DE den Belastungen und der Chance der veränderten
Welt nıcht scheuen.“ Damıt 1St zugleıich ohl auch ZESAYT,1n der Theologie und Pädagogik wirklich Zanz Hause

fühlen könne. Ob nıcht damıiıt ein wichtiger Hınweis auf da{ß im Prıester, 1mM Studentenpfarrer, die Kirche nıcht
den Grund tür die überall festzustellende schwache Re- blo{fß repräsentiert, sondern erlebt wird.

415



\ MB K N £k‘= ß Ya  F A M
'

Dıie Tätigkeit der Studentenseelsorge einzelnen wird bei Thema un: Referenten dem 1veau
VOr der erwartenden Zahl der Teilnehmer der VorzugVon den etwa 3000 katholischen Studenten Frankfurt

erreicht die Studentenseelsorge eLtwa die Hilfte Di1e gegeben.“
Die Gottesdienste leiden darunter, daß die Studenten-Gruppe dieser Aktiven esteht Drittel AaUuUS

Studentinnen UÜbrigens ISTt die Zahl der katholischen gemeıinde keine CISCHNC Kıiırche hat Die verfügbaren Ka-
Studierenden den etzten tünt Jahren VO 0/9 auf pellen haben 1Ur 121 und 35 Sıtzplätze YSt die Bereıt-

stellung ET Universitätskirche würde wirklichen3() 0/9 der Studentenschaft gesunken Nur
CIN1ISCH pädagogischen Diszıplinen sind S1C überdurch- Gemeindegottesdienst ermöglichen
schnittlich VETIETEN,; allen anderen Studienfächern, Das Ziel der Bruderschaft beinhaltet mehr als NUur die

orge tür diejenigen ihrer Mitglieder, die solcher orgeBanz auffallend den Wirtschafts- un: Sozialwissen-
schaften, entspricht ıhre Zahl nıcht dem katholischen Be- bedürfen, wiewohl SIC 1er die Probe ihrer Aufrichtigkeit
völkerungsanteil bestehen Nat Besonderer Aufmerksamkeıt bedürftig
Die aktiven Mitglieder der Studentengemeıinde sind sind VOr allem Studenten AausSs dem Ausland 7zumal den

Drittel zugleich Mitglieder einer der zehn Entwicklungsländern, und aus Mitteldeutschland die
Korporatıonen oder der acht neustudentischen (3e- Frankfurter Studentengemeinde außerdem AL Paten-
meinschaften WEe1 Drittel haben siıch keiner Gemeinschaft chaft innehat Daneben oilt die orge der Gemeinde den

neuimmatrikulierten Studenten, die heute mehr als frü-angeschlossen ber seitdem die Gemeinde Banz nahe der
Uniiversität C1nNn Studentenhaus hat 1ST ihr (Gemeınn- her Mühe haben, siıch der UnıLınersität zurechtzufinden,
schaftsleben und langsamem Wachsen Das un: SIC sucht auch schon Kontakte Z den künftigen Abi-

turJiıenten herzustellen Die Bereitschaft ZuUur Mitarbeit 1STbetrifft sowohl die Benutzung der Räume WI1IC die Teil-
nahme Al den vielfältigen Veranstaltungen In der auf seıtfen der Laıen erfreulich grofß Ja SIC kann nıcht C111-

Sprechstunde des Pfarrers erschienen ELWa 600 Besucher mal voll ausgeschöpft werden, da die Getahr besteht, da{ß
1111 Jahr, un VO  »3 ihnen suchte eLtw2 die -Tälfte 1ın ST“ zuviel Regsamkeıt der Gründlichkeit schaden könnte
liches Gespräch .  eit haben tür das persönliche Gespräch Vor allem der Studentenseelsorger celbst 1ST. überlastet

Sagt Dessauer, 1STt entscheidende Voraussetzung Ihm muüßten C1 Hilfsgeistliche voll ZUr Seite stehen
für die Studentenseelsorge Außerdem Predigten [Dieser uf nach C116T Bereitstellung Priester für
und Vortrage cschr Zut vorbereıtet werden Neben dem die Studentenseelsorge 1ST dem Studentenpfarrer beson-
Studentenhaus, dem 11 Wohnheim INIL dreißig Betten ders dringlich Es andelt siıch nicht 1Ur die Bewälti-
verbunden IST hat die Studentenseelsorge öfftentlichen Sung der bereits heute vorhandenen Aufgaben sondern
Studentenhaus der Unıversität 1Ne Simultankapelle, ein auch NCUC, die eintach liegenbleiben INUusSsSch Dazu
Sprech- un: Wartezimmer für den Pfarrer Z Verfügung gehört die Betreuung der Laientheologen un der Studen-
Ihm stehen C1iM vollbezahlter Jungakademiker als Assıstent ich, die Spater als Lehrer seıin werden Besonders
und 1 Sekretärın Zur Seıte Das Katholische Studenten- wichtig erscheint auch e besondere Seelsorge für die
haus hat terner hauptamtlıchen Heimleiter Die Wohnheime der Studenten un Studentinnen, die Zahl
Studentenseelsorge und das Studentenhaus werden durch und Bedeutung ständig zunehmen Dessauer außert die
den Bischof finanziert Nur die Kosten für die Bildungs- Ansıcht „Die fällige Hochschulretorm wırd ıcht gCc-
un Sozialarbeit Söhe VO  - 6000 hıs 8000 Dro TINSCIHML Teil diesen Wohnheimen entschieden werden

Daher sollte die Kirche iıcht NUr bei der KonzeptionJahr INUSSECIH durch Spenden aufgebracht werden
Dıie oben Zahl VO  - 15006 aktıven Gemeinde- dieser NEUCIL Einrichtungen des akademischen Lebens MmMI1t-

mitgliedern äßt keinen SCENAUCNHN Rückschlufß auf die wirken un selbst solche Heıme schaffen, W 4s Frankfurt
besonders für die Studentinnen notwendig WAarTc sS1e solltewirkliche relig1öse Haltung un Praxıs der Gesamtheit

Dıie Hilfte der katholischen Studenten 1STt ro{fß- sich auch darum emühen den allgemeın zugänglichen
Frankfurt Hause, Z 0/9 sind Fahrstudenten, un 0/9 Heımen ZEeCIYNETE Iutoren un Heimleiter vermitteln

ıne kirchliche Anteilnahme auf diesem Gebiet könntehaben 111 möbliertes Zimmer Ort Von diesen Grup-
PCN bringen die Fahrstudenten tür die Studentengemeinde für die mächtig anwachsende Wohnheimbewegung über-
das zyrößte, die Frankfurt Beheimateten dagegen das haupt VO  > Bedeutung werden.

Zum Schluß SELLES Berichtes stellt Pfarrer Dessauer diegeringste Interesse auft Soweıt diese praktizieren, werden
S1C das überwiegend in ıhren Heimatgemeinden tun Frage, ob nıcht daran gedacht werden müßte, die StuU-
Natürlich kannn auch VO den Studenten, die siıch VO  5 der dentenseelsorge strukturell Richtung auf N0l Hoch-

schulseelsorge weiterzuentwickeln Damıt würde der Tat-Studentenseelsorge abseits halten, nıcht behauptet WT -

den, SIC erfüllten ıhre relıgıösen Pflichten überhaupt nıcht sache Rechnung9 daß die moderne Hochschule,
Betrachtet INa  > die Teilnahme der Studenten BanzZCNH, die Zahl der ihr Tätıgen un Lebenden und
dann IST die Vermutung begründet, dafß zusätzliche Mög- die Intensitäat der Bindungen, die sich Aaus dem modernen
lichkeiten sıch gelohnt haben Die Studentenseelsorge wiıird wissenschaftlichen team work ergeben, ZU Mafßstab
zunehmend von den Studierenden als die ihnen gemäße 1  $ SOZUSABCH NCUEC un CIBCNC Welt IST, die die
Form kirchlichen Lebens Kirche durchdringen und INIT Z INTegrFI1CIeN versuchen
Ihr Leitbild sieht S1C der neutestamentlichen Gemeinde, collte Zu diesem Zweck geNUgT nicht, da{flß SIC siıch 1UTL

die durch die Wortverkündigung, dıe Eucharistieteier und die Rekruten der Wissenschaft die Studenten, küm-
die Bruderschaft konstitulert wird Di1e Wortverkündigung un sıch der Nachbarschaft der Universität

Predigten un Ansprachen, FExerzitien und Kern- etabliert Vergleichbar denjenıgen Lebenskreisen, die '—

kreisen dient unmittelbar dem relig1ösen Glauben und SEMN ihrer Geschlossenheit und der einflußmächtigen
Leben 111 Arbeitsgemeinschaften, Wochenenden, Studien- Atmosphäre ihres Miılieus schon trüher Aaus der allgemei-

un oftenen Vorträgen der weltanschaulichen Nnen Seelsorge herausgenommen worden sind WIC das
Bildung S1e MU mannigfaltıge Formen haben un: darf Miılıtär oder große Krankenhäuser und Kliniken, un
auch die uße un das Musische nıcht vVErSCSSCH „Im anderen, die heutzutage dasselbe ordern scheinen, WIC

416



I

bestimmte Bereiche der industriellen Arbeitswelt, wird Ferner spricht Dessauer die Bıtte AauUS, die Studentenseel-
INa  3 ohl auch den Stitten der wissenschaftlichen For- o als den gegebenen Ort tür die kirchliche Beheima-
schung un Lehre iıne besondere milieugerechte Seelsorge tung der Studenten betrachten und sS1e in aktıven Dien-
zuteil werden lassen müussen, WEn 114  } einer en Ent- SECM der Heıimatpfarrei nur lange Zu halten, als sıch das
fremdung zuvorkommen 11l Das 1St leichter, als tür ıhre persönliche Entwicklung nützlich erweıst. Im all-

außer der Studentenseelsorge noch manche andere An- gemeınen üurfte-diese 1im Rahmen der Studentengemeinde
satze dafür schon 21Dt un als die Universitäten UugCN- besser gewährleistet se1ın un: auf lange Sıcht auch w1e-
blicklich 1ne recht zroße Aufgeschlossenheit für dieses der der Kırche und den Pfarreien ZUZULC kommen. Gege-
Anliıegen zeıgen. benenfalls sollte auch die Ehevorbereitung dem Studenten-

pfarrer überlassen oder überwıesen werden.
Alsdann bittet der Studentenpfarrer Verständnis fürBıtten die ordentliche Pfarrseelsorge die bisweilen recht argerliche vornehme Distanzıerung

Im Nachtrag seinem Bericht hat Pfarrer Dessauer Al VO Studenten gegenüber dem Gottesdienst un der Pre-
die Synodalen des Bistums Limburg einıge Bıtten digt 1n ihren Heimatpfarreien. Sie colle nıcht als ewußte
Unterstützung gerichtet, die auch außerhalb dieses Kreises Geringschätzung, sondern mehr als Ausdruck einer ZEe1ISt1-
eachtet werden verdienen. Dazu gehört an erster SCH Entwicklungskrise betrachtet werden, die 1n der relı-
Stelle die Bıtte, dafß die Seelsorger sıch intensiver dafür z1Ösen Indiıfterenz der deutschen Hochschulen hre Wurzel
einsetzen mOgen, da{flß yeeıgnete jJunge Katholiken beider- hat Die örtlıchen Seelsorger werden gebeten, durch der-
le1 Geschlechtes sıch für das akademische Studium CNT- artıge jugendliche Unausgeglichenheiten sıch nıcht davon
scheiden und SM stärkerem aße den dem Volkganzen abhalten zZzu lassen, NT den Studenten ihrer Gemeinde 1in
geschuldeten christlichen Dienst 1mM akademischen Beruft den Ferien, das möglıch ISt, Kontakt zZzu pflegen. „Eıine
höher schätzen, als dies bisher 1n Erscheinung trat“. Das Phase relıg1öser Unsicherheit, Ja ga eine zeitweilige AD
gibt besonders für das Studium der naturwissenschaftlich- stinenz VO Gottesdienstbesuch und Sakramentenempfang
technischen Disziplinen und tür die Wirtschafts- und S0O- sollte 1 Zweiftelsfall eher 1n Kauf CHNOMMCNH und
zi1alwissenschaften (vgl dazu auch den Bericht 1ın der respektiert werden. Manche Studenten kommen heute
Herder-Korrespondenz ds Jhe:, 3LT Früher gechörte auf einem mweg Z einer persönlıchen Glaubensüber-
die Förderung Junger Talente ZUuU den Aufgaben, 1n die Wenn S16 in dieser Phase des Wohlwollens ıhres
vıiele Pfarrer zumal auf dem Lande ıhre Ehre Heimatpftarrers gew1ß sind, wiırd die Krise sıch Un
Wenn S1Ee dabei auch zunächst an den Priesternachwuchs leichter 1 Lauftfe der eıit als gesunde Wachstumskrise
dachten, fiel doch auch tür die anderen akademischen Be- herausstellen. In einer solchen Krisenzeit sollte der Seel-
rutfe dabe; manche gute Frucht ab Es ware ın Irrtum, SOTSCI sich, ırgend möglıch, auch 1ın Gedanken VOL

glauben, daß sıch diese Förderung be1 dem heutigen einer Verdächtigung der charakterlichen oder mensch-
Andrang den Hochschulen erübrige. Die Katholiken lıchen Integrität hüten. Auch be] auftretenden moralischen
sind daran nıcht yleichmäßig beteiligt. Diese Förderungs- Krisen 1St Behutsamkeit angezeigt. unge Menschen MmMUus-
tätigkeit sollte dadurch erganzt werden, da{fß die örtlichen SC  ; nıcht celten ıhren geistigen un siıttlıchen Selbstand
Seelsorger un Religionslehrer der Studentenseelsorge mühevoll un mit zeitweıligen Verlusten bezahlen.“
behilflich sind, die ersten Kontakte den CUuC1M Studen- Man wolle auch bedenken, dafß die heutige Jugend für
ten aufzunehmen. Das annn für die harmonische religiöse hre innere Reifung längere eIit raucht als rühere (e-
Weiterentwicklung der Jungen Menschen VO entscheiden- neratıonen. Ihr Verhalten eshalb mehr VO innerer
der Bedeutung se1n. Unsıicherheit als VO  - bösem Wıillen.

Fragen des politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lebens
Die ausländischen Arbeitskräfte sah, auf die Reserven auf dem ausländischen Arbeits-

markt zurückzugreifen. Die folgenden Zahlen aus denin Deutschland Jahresstatistiken der Bundesanstalt für Arbeitsvermitt-
Im Vergleich anderen europäischen Staaten ISt die Er- lung und Arbeitslosenversicherung 1n Nürnberg geben eın
scheinung der ausländischen Arbeitskräfte tür die Bundes- einprägsames Bild VO  I dem raschen Anstıeg der AaUS-

ländischen Arbeitskräfte innerhalb der deutschen Wırt-republik eın Novum. Von Bedeutung wurde das Problem
schafttür Deutschland Eerst mMit dem Beginn der Einwanderung

einer größeren Zahl italienischer Arbeiter aAb 1955 Wohl Am 51 jeden Jahres befanden sıch tolgende AUS-
ändische Arbeiter 1n Deutschland:hatte C bereits 1n den Jahren VOTL dem ersten Weltkrieg

eıne eachtliche Zahl iıtalienischer Einwanderer gegeben.
Eın Teil davon hat sich endgültig 1n Deutschland nıeder- 1955 1956 é5 355 1957 104 603

1958 123442 1959 163211 1960 276188gelassen und sich vollkommen 1n das eutsche Leben e1In-
gegliedert, wenngleich viele von iıhnen an den Traditionen
der alten Heimat auch ın der zweıten und dritten (‚ene- Nach der letzten Statistik VOIIN 21 60 Waren CS be-

reıts 352 128 Dieser rasche Anstıeg macht verständlich,ratıon noch festhalten. ber dıe damalige Entwicklung
wurde durch politische Ereijgnisse unterbrochen und SeEetzZitEe da{(ß manche Maßnahme, die VO  3 deutscher Seite ZU-

erst wieder e1in, als die deutsche Wirtschaft in den VOI- Zunsten der Ausländer getrofien wurde, noch nıcht den
gewünschten Erfolg ze1gt. Da das Problem als SanzCS LICUgangenenNn Jahren infolge der Hochkonjunktur den Mangel

Arbeitskräften spuren begann und sich CZWUNZCNH 1St. un rasch 1ın Angrift werden mußte, konnte
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